
1Ü2@€1 8 Flucht dem albertinischen Nachsen
Von

aul Vetter

Schwer hatte der Antang des Jahres 1539 dıe Katho-
lıken im albertinischen Sachsen getroffen. Der letzte Ssohn
des alten Herzogs W ar kinderlos ins rab gesunken, dıe
NU. erbberechtigten Fürsten, Herzog Heinrıich un se1ine
Söhne Moriıtz un: August, hingen der Lehre Luther’s A
un ınter ihnen stand der mächtige Schmalkaldische Bund,
entschlossen ihr Recht mıft den W affen Z vertireten Noch
ehe der alte Herzog die verzweifelten. Malsregeln , die
ZAL Schutze des bedrohten Katholiceismus EISONNCNU , hatte
vollziehen können, hatte auch ih &X April der Tod
ereilt, Wiıe betäubt Von der Wucht dieses Schlages standen
die Anhänger der alten Lehre Z die Männer, dıe 1mM Kampte
gegen Luther und seine Anhänger ergraut Warcnh, un! miıt
ihnen fühlte die SANZC katholische Welt, welch schweren
Verlust Ssı1e erlıtten Mehr als eınes der aufgeregten Ge-

Das ungedruckte Materıal, welches iıch ın dieser Arbeit be-
Nuiz habe, ist. dem Dresdener Archive entnommen. Was INa 1
W eimarer Archive darüber erwarten darf , hat Kawerau ın seinem
Briefwechsel des Justus Jonas Uun! 1885, » Bde., veröftentlicht.
Lieeider lälst UNs der Briefwechsel der übrıgen Reformatoren betreffs
dieser Angelegenheıt gur W1]Ee Zanz 1M Stiche.

2) GCochläus Nausea (Kp ad 244) eft. GÜeEss, Joh och-
läus, 1886.

3) Sadolet A Cochläus (Sadol Upera 264 84.). Vgl sSecken-



WITZEL’S FLUCH'T AUS ALBERT  SCHEN SA CHSEN. 283

muter geriet aut die Vermutung , dals unheimliche Mittel
das Leben es alten Herzogs und seINES Sohnes zerstört.
Noch ALl Todestage Herzog (Georg's ergriff der Bruder die

Zügel der KRegJerung. l  eıt mehreren Jahren herrschte ın
seinem kleinen Gebiete dıe evangelische Lehre ein pro
testantischer Prediger erteilte ın seıner Schlofskirche das
Abendmahl unter beiderleı Gestalt, dıe K löster In Freiberg
warell aufgehoben, ın den Kirchen der Stadt übte mäa  — den

protestantischen Rıtus Und doch 1ätten sich dıe Männer
der katholischen Parteı ın Sachsen nıcht des Schlimmsten
VO  a ıhm versehen , nıcht Wel Personen ın der Um:-

gebung des Hürsten SEWESCH wären, die den unselbständigen
leicht bestimmbaren annn völlig beherrschten. Katharına
VO1 Mecklenburg , seine (Aemahlin und Anton VO  e} Schön-

berg, ge1n vertrauter Kat
eıt Jahren WAar die Schwägerimn Herzog Georg’s im

geheimen dem evangelischen (auben zugethan CN.
Mehr als einmal der Pfarrer VO  > Dresden autf
seinen Visitationsreisen 1mMm Gebiet Heinrichs Erfahrungen
gemacht, welche den katholischen Eıter der Herzogin in

einem zweifelhaften Lichte erscheinen 1elsen Jedesmal
hatte dann Herzog eorg den Bruder 190081 nähere Mitteilungen
gebeten, und jedesmal hatte dıe angestellte Untersuchung,
Wwı1ıe Heinrich seinem Bruder schreiben pfiegte, VO egen-

Geschickt hatte Katharına diıe Entfremdungteil überzeugt.
der Brüder ZU benutzen gewulst. Der dadurch bedingte
Anschluls Heinrichs 2A1 die protestantische Lmıe se1ınes Hauses
W nıcht ohne Folgen geblieben. Kaum hatte sich das
Grab ber Herzog Georg's Lieblingssohn , die Hoff-
Nnuns des Vaters, geschlossen , W ar auch der Übertritt
Heinrichs und eıner Familie Protestantismus und sSe1n

dorf IIL, 19 1.X26} Adädıtio Raynald,; Annal ecel. Su: 1539,
Capn

aul Lindenau (vgl Mül aul Lindenau, un!
VOTr Lindenau Schenck und Schumfa.nn € Se]j]demann, Dr. Jakob

Schenk,
De e  © Luther’s Briefe V, 197 Köstlın, Luther

IL, 426
19*
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KEimntrıtt in den Schmalkaldischen Bund eine vollendete hat-
sache SCWESCN., Und jJe mehr die KEintfiremdung der Brüder
wuchs, desto CNSZETCH Anschlufs hatte S1e Kursachsen g -
sucht, Der jJunge Morıtz wurde, IL  3 ih dem Einflusse des
katholischen Oheims ZUuU entzıehen , AIn ote des protestan-
tischen Vetters CrZOSECN, gleichsam als Pfand für dıe Bundes-
reue des V aters. ehr als einmal hat ET in diesen Jahren
die Rolle eines diplomatischen Agenten se1ner Mutter spielen
MUSSEN. Und mıt ihr teilte sich 1n die Beherrschung des
Herzogs dessen einfilufsreicher Rat Anton VO  e Schönberg.
Von dem reıinen Glaubenseifer , der die Herzogin beseelte,
hatte nıchts als und Heindschaft Herzog Georg
und seine Räte dıe Trıebfedern, die se1ın Handeln
bestimmten. Bei der Fınführung der Reformation In Hrei-
berg hatte sich nıcht entblödet, irdischen Gewinn
suchen. Man darf ohl! SagcN , dafs 6S wenıger der Kıter
für dıe Religion als der als diesen Mann SCWESCH
ist, der dıe äte Georg’s bestimmt , verzweiıtelte als-
regeln SC cdije erbberechtigten Fürsten ıhrem Herrn VOI-

zuschlagen.
Von Herzog Heinrich selbst glaubten dıie Katholiken 1Ur

wen1g befürchten mussen : würde, wagten damals
selbst einsichtigere Katholiken hoffen, ohl dazu bestimmt
werden können, 1e katholische Kırche 1 albertinischen
Sachsen wenıgstens Zı dulden , wenn nıcht eben Katharina
und Schönberg ıh energıscheren Malsregeln antreıben
würden. als ein Mann Von noch gröfserem protestantischen
KEıter hınter ihnen stand, War 11L  S wenıgen bewulst

eıt Jahren schon Wr Kurfürst Johann Friedrich der

Seidemann, Jakob Schenk 18(/6, I: Langenn,
Moritz von Sachsen OLE Moritz on Sachsen.

2} Cochläus Contarini Dittrich, Regesten un! Briefe,
3(10 rst dıe Mitwirkung des Kurfürsten beı der Einführung der

Reformation cheınt cdie Katholiken Sachsens auf die Bedeutung des
kurfürstlichen KEinflusses aqaufmerksam gemacht haben Im Briefe
An Nausea VO Aprıl gedenkt Cochläus se1ner noch nıcht. Der
KReformationsentwurf des Bischofs vyYon Meilsen mufs notwendigerweise
ıne solche Beurteilung Heinrichs ZUT Voraussetzung haben
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Berater Heinrich’s nd seiner Famiuılıe ZEWESCH. An ıhm

hatte der miıt eınem Bruder zerfallene Herzog Rückhalt g-
sucht und gefunden ; ıhm hatte (1° alle se1ıine wichtigeren An-

gelegenheıten anvertraut, eıinem tfe gemäls gehandelt. Sseıt
dem Übertritte Heinrichs Protestantismus der
Kurfürst sich beinahe mıiıt jeder wichtigeren egierungs-
angelegenheiıt desselben beschäftigen gehabt. War es

doch ZEWESCH , der den Übertritt ZU Protestantismus e1ın-

geleıtet und unterstützt hne dıe Aussicht auf seıne
ılfe wäre Heinrich jedem Gewaltstreiche seınes katholischen
Bruders preisgegeben SEWESCH. Johann Friedrich Warlr

auch, der en Eintrıitt ın den Schmalkaldischen und Ver-

mittelt, der bel den Bundesgenossen dafür gyesucht und KC-
worben hatte Und die Jahre hindurch ge1t dıesen reig-
nıssen wWar OI der eigentliche Kegent in em Gebiete Heın-
riıchs KEWESCH. Seın Rat Wa befolgt worden, seıne An-

Seinem Einflusseweısungen wWarenh mafsgebend >  38
War vornehmlich Z danken, dals Herzog Georg's Be-

mühungen, eın Einvernehmen miıt seinem Bruder zugunsten
des Katholicismus inNns Werk seizen, otz mannigfacher

Kr hatte en etztenAnläufe vergeblich gewesen aren

Versuch des Herzogs, vermittels des Religionsgesprächs ZU

Leipzig seınem Lande wenıgstens dıe Grundgedanken der
alten re reitften, im Keime erstickt. ‚Jetzt W ar er be-

reıt miıt den W affen für das Erbrecht SeINES Vetters e1INZU-

treten Nur wWer die oächsische Geschichte diıeser Jahre
1n allen ihren Einzelheiten kennt, wird die otille Arbeıit des
Kurfürsten zugunsten des Protestantismus recht Z würdıgen
verstehen, abher auch OI wıird eine Ahnung Von der

Gröfße der Dankesschuld erhalten, dıe jener von den Krben
Heinrich’s zu fordern berecbtigt Wr NUur 6r wird den

Bündnisurkunde zwischen Johann Friedrich von Sachsen und
Phil W mıt Herzog Heinrich 10 Aprıl Lan-

gEeENN, Moriıtz VO  — Sachsen H; 182
2) Vgl Voigt, Moritz von Sachsen , Voigt's Urteil über

die Verpülichtungen Moritzens dürfte nach dem esagten ohl / hın-
fälhg Se1n.
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Grolil ErmL6SsCN, der nach der WVurzener Fehde zwıschen
ıhm und Moritz eine unübersteigliche Sscheidewand errichtet
hatte 1e| hat der Protestantismus gerade in diesen Jahren
diesem Fürsten verdanken gehabt, der bıs Z ‚Jahre
15492 Höheres versprach, alg 1n schwerer eıt eisten
vermochte.

Allzu früh für die- protestantische Sache haben die ewıgen
unerquicklichen Bundeshändel se1ıne Kraft verbraucht. Zium
Diplomaten redlıch, alg Feldherr den Talenten eINEes Karl
un Iba nıcht gewachsen, hat er doch auch ın der Zeit
der tiefsten Krniedrigung selbst seınen erbittertsten Feinden
Achtung abzunötigen gewulst. Im ‚Jahre 1539 stand auf
der Höhe se1nes Ansehens. ]‘JS War der stOolzeste Moment
seines Lebens, als GE dem Protestantismus im albertinischen
Sachsen uunl Diege verhalf. uf die Kunde on Herzog
Georg’s schwerer Krankheit hatte er eılends den Frankfurter
heichstag verlassen, U1n selbst thätig 1n die Geschicke des
Herzogtums eıngreifen ZU können. Nicht NUL, dals jeder
Schritt des 16U€6N Herzogs ach seinem Rate und mıt seiner
Zustimmung geschah eılte selbst wenıge Wochen ach
Georg’s ode nach Sachsen , Lı des Triumphs des

Der Visıitation der Kirchen un KI5-Kvangeliums A SEIN.
ster des Landes galt jetzt se1In Bemühen. Ihı vorausgehen
sollte die Kınführung der HReformation ın der Stadt, 1e
einahe zZweı Jahrzehnte lang der Herd des Wiıderstandes

Luther und seINEe Lehre 1n Sachsen SC WESCH WAäar, WO
die Reformation verzweıfelte, iImmer wıeder gewaltsam unter-
drückte Versuche einzudringen gewagt In der That hatte
sıch Leipzig In diesen Jahren als e1IN ort des Katholhieis-
INUS In Sachsen erwıesen. bBürgermeister un Rat Waren
eifrig katholisch gesinnt. Auf diıe bloflse Nachricht Von Her-
ZOS Georg’s Testament hatte INa in Leipzig jJubelnd die

1) YWreydinger bei Glafey 22 vgl Seifert in den Beiträgen
ZUTr Sächs Kirchengesch. 125 f£.

Vogel, Annalen (Leipzig Sr (({Jretschel, Kirchl.
Zustände Leipzigs Vor und während der Reformation 1m Jahre 1539
(Leipzig 1839). deifert, Die KReformation in Leipzig 18353
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Säulen miıt dem burgundischen W appen aufgerichtet. Die
Universıität hatte bisher verdammt, W as enttfernte Ahn-

7 war WAaren 65 NUurichkeıt mıiıt Luther’s Lehre gezeıgt.
mittelmälsıge 'Talente die autf den Lehrstühlen der heo-

ogıe salsen , e]ıne Thatsache, die auch Herzog eorg nıcht
unbekannt geblieben; aber ıhr Kıter für dıe katholische
Kirche hatte in seinen Augen dıesen Mangel schliefslich doch
ımmer wıeder ersetzft. Leıipzıgs Reformatıon mulste VOTAaUS-

gehen, WEeNNnN die Reformation 1m Herzogtum Sachsen unSe6-
hinderten Fıngang finden sollte. 7Zuvor aber sollte der Mann

beseıntigt werden, der be1 den etzten Reformationsprojekten
Herzog Georg's eine hervorragende Rolle gespielt. Georg
Wiıtzel einst ein begeısterter Anhänger Luther’s, Jetz SeiNn
erbıittertster Feind

Ks ist hier nıcht der Ort eıne Skizze dıeses seltsamen
Charakters ZU entwerfen, der jel verkannt nd bedingungs-
los verurteilt erst ıIn den etzten beiden Jahrzehnten e1INn-

gehendere W ürdigung gefunden hat Von den Reformatoren
beı seıinen Versuchen, Al orolfsen Werke selbständig mıt-

zuarbeiten, schroff zurückgewlesen oder durch Nichtachtung
verletzt hat der gereizte Mann S1Ee bald für die Urheber
alles Bösen und Schlimmen , das die orofse Kirchenspaltung
begleitete, anzusehen sich gewöhnt. Sıe waren ihm schuld

del‘ Verwilderung des Volks, aAll dem Schwinden edler
Ssitte und wahrer Relig1osıtät. Der Rücktritt ZUTLE katho-
lischen Kirche wWwWar damıt, wenıgstens innerlich bereıts voll-

1< H mM &1, N Ausführliche Reformationshistorie der Stadt und
Uniyersıität Leipzig 1739 W iıner, De facultatis theolog. evangel. ın
hac Universitate origin1bus, Leipzig

2) Strobel, Beiträge Litteratur etc il (1780). Neander,
De Georg10 Vieelio eiusque ın eceles1iam studus iren1CcI1s (1839). Döl:-

LAn ger, Die Reformation (1851) Kampschulte, De Georgio
Vieeho elusque studıs et ser1ptis 1ren1CI1s (1856) Rats:; Die Kon-
vertıten (1866) Schmidt, Witzel, eın Altkatholik des 16 Jahr-
hunderts (1876). Ritschl, ( ıtzel'’'s Abkehr VOo Luthertum (ın
dieser Zeitschr. IL: Maurenbrecher, (+eschichte der

Kawerau 1n RE“ XVIL;katholischen Reformatıion
Die übrige Litteratur be1 Maurenbrecher un! awerau. Vgl über
ihn uch Seidemann, Die Reformationszeıt in Sachsen E 147
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Und die jahrelange Polemik;, dıe er E: führen

hatte, liels ihn 1Ur och tiefter in den unglückseligen Wahn
siıch vEIrITENNECNH ; denn dafls es eiIn solcher War, hat ihn selbst

Wıe sollteUr Parteileidenschaft erkennen verhindert.
102n eY SONst. deuten, WE GLl In einem Atem über Luther’s
Tyranneı klagt, der se1ne Meinung iın qge1ner Kirche
gelten lassen wolle, und wieder spottet, dals In jeder luthe-
rischen Dorfkirche die Schrift anders ausgelegt werde. VV as
will Ns SAgCH, dafs ber die fleischlichen 1 .üste der
protestantischen Prediger spottet , die L1UL beweibt rechte
Geistliche sSe1n sich dünken;, C der selbst das Cölibat
gebrochen und, längst In den Scholfs der katholischen Kirche
zurückgekehrt, eıne zweıte und drıtte Ehe schlofs. Er ist.
In der That eiIn seltsamer Katholik geworden , voll innerer
Widersprüche, wenıger AUS Überzeugung als Aaus Hals
das Luthertum. Wıe Luther eın Gegner der mittelalter-
hHchen Kirche, begeistert für dıe Reinheit des apostolischen
Zeitalters, wagt Gr es doch nıcht, dıe nötıgen Konsequenzen
Zu ziehen und täuscht siıch über dAiese Lauheıt mıiıt seiner
Abneigung eın Schıisma hinweg. Dafls S einem sol-
chen Manne schlecht anstand gegenüber Katholicismus und
Protestantismus den Sıttenrichter spielen Z wollen , darüber

beide Partejen einIg. ber die Kurie wollte sıch
doch nicht ohne Not dieses eıfrıgen Bundesgenossen 1

Kampfe die Lehre Luther’s begeben, 441e hat den
Kampf des abtrünniıgen Priesters die 1LLEUE Lehre als
Sühne gelten lassen für seınen al und be1 dem Bruch des
Cöhibats e1n Auge zugedrückt Im Kvangelium die uelle
aller Wahrheit suchend, ohne doch mıt den bestehenden In-
stitutionen Zu brechen, War el Herzog Georg als ein brauch-
bares Werkzeug ZUT Durchführung se1ıner Reformatıon
schienen. Seit 1538 1ın seınem Dienste hatte er VOoONn Leipzig
Aaus den Kampf s  o die Wittenberger fortgesetzt. uf
dem Religionsgespräche Leipzig hatte Or sich freilich
einem Melanthon wenıg gewachsen gezelgt, Dafür WLr

IL, 237
8 Sch_eurl Aln KEck, Februar 1540, sScheur'!'s Briefbuch



WITZELS FLUCHT AUS ALBERT.  ISCHEN 89

Her der als dıe Lutheraner aufs neUe M PpPOL-
gelodert, WwW1e die dreı Gesprächsbüchlein, die Urz nach em

Gespräche erschienen , jedermann kundthaten. Und nıcht
geringer WarLlr die Erbitterung der Wittenberger Theologen.
Während Luther un! Melanthon sich vornehm zurück-
gehalten, hatten Jonas und Agricola den Kampf die
Schmähbüchlein Witzel’s geführt. Jetzt Wäar vornehmlich
der erstere, der neben Cruciger jeden Schriıtt des verhalfsten
Apostaten beobachtete ; und Witzel’s Unglück wulsten
dıe Wittenberger Theologen, dafs jener in diesen onaten
dıe Herausgabe einer Postille 2 vorbereıtet un bei Nikolaus
Wolrab in Leipzıg, demselben, der die meısten se1ner Pam-

phlete die Protestanten gedruckt und verlegt, in Druck
gegeben habe nde 1538 Wiıtzel auf Befehl des

Herzogs seınen ypus ecclesiae pri0rıs für das bevorstehende
Colloquium ausgearbeıtet Karlowitz hatte be1 Gelegenheit
des Gesprächs Einsicht ın das Bichleim CENOMMECH und dem
Verfasser empfohlen, etLtwas mehr In den alten Skribenten“‘

Am Januar übersandte er Karto7ı forsechen.
witz die Ergebnisse dieser Studien mıt der Bitte g1@e dem

Herzoge be1ı Gelegenheıt vorzulegen. Wohl schon in Leipzig
hatte iıhm VO  w dem Plane, eine Postille herauszugeben,
Mitteilung gemacht. uch S1e legte Karlowiıtz A115 Herz.
Kıs se1 eine Sünde und eın groiser Schade, dals INanl leide,
dals diıe Dorfpfarrer In den meifsnischen nd thüringischen
Besitzungen des Herzogs im Besıtze der ‚„,unreinen ** Postille
Luther’s oder Korvin’s seIn und AUS iıhnen predigen ollten.
Diesem UÜbelstande Se1 leicht abzuhelfen, wenn verordnet
würde, dafs eine jegliche Dorfsehatt G1n Exemplar se1ner
Postille „ ZUE Predigtstuhle “ kaufen a Der Vorschlag
Witzel’s scheıint die Genehmigung des Herzogs erhalten ZuUu

haben; wenıgstens klagt W olrab 71 den verschiedensten

Vgl Kaweranu, Joh Agricola (  C  1881)
Strobel 1E 230 Dittriıch, KReg. u. Briefe, 377

3) Strobel 1L, 3539 111, 628
4) Dresdener Archıvr Loc. 9667 Wiıtzel Georg Karlowiıtz,18 Januar 1539 Siehe Anhang Nr Bra
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Malen In seınen Biıttschriften , dafls Herzog Georg ihm den
ruck der Postille befohlen, nd beruft sıch dabei auf das
Zeugni1s des Leipziger Rates und der alten äte Herzog
Georg’s. Er fügt hinzu, INl habe ihn der Kosten
damıt vertröstet, dafs ıIn Jeder Pfarre 1m Lande eın Kxemplar

Jedenfalls ist eiım Kın-der Postille gekauft werden sollte
greifen Herzog Heinrich’s ein guter el der Postille Wıtzel’s
1mM Drucke fertig SCWESCH

Auf welchem Wege die Wiıttenberger VOIN Druck der
Postille erfahren, wırd schwer ZU ermitteln SeIN; soviel aDer
ıst sıcher, dafs S1e sofort den Kurfürsten davon 1ın Kenntnis
gesetzt und auf dıe Grefahr, die S1E für den Protestantismus
darın sahen, aufmerksam gemacht haben Kurfürst 40=
hann Friedrich hatte dem jJahrelangen Streite seiner 'Theo-
logen mıt Witzel nıcht ruhig zusehen können. uf welche
Seıte sich se1INe Sympathieen genejgt, ist nıcht schwer P

erraten Bıitter hatte CS empfunden , dafls sein einstiger
Unterthan, VO  o} der reinen Lieehre abgefallen, seıinem strafen-
den AÄArme unerreichbar dieselbe schmähen und VeL-

ästern gewagt. Mit w1e grimmıgem Eifer die Sache
se1ıner T’heologen jetzt der seinen gemacht, dafür ist das
Benehmen Herzog Heinrich’s Wiıtzel e1inNn zuverlässiger
Mafsstab Zu Annaberg, der Kurfürst als ast des
Herzogs weilte , scheint ıhm die Kunde VO Drucke der

Sotort machtePostille itzel’s zugeiragen worden Se1N.
seinen KEinfluls geltend; den Druck der Postille VeTr-

hindern. Seine Bemühungen fielen auf günstigen Boden
Maı erging eın Schreiben des Herzogs AauUus Anna-

berg an den Rat Leipzig, iın dem der Rat den Befehl

Dittrıch 377
2) Cochläus Nausea 247 Strobel IT 333 Kawerau

IL, LI.

In dıesen Tagen War ben Melanthon auf der Rückreise
Von YFrankfurt In Annaberg angelangt. Ssollte se1ne Anwesenheit dıe
Veranlassung den folgenden Kreignissen gegeben haben? Vgl

1IL, 707 f£.
4) Dresdener Archiv LOoc Herzog Heinrich den Rat;

Leipzig. Montag ach Cantate
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erhielt, den Leipziger Buchdruckern den ferneren Drfick
Kr habe gehört, SOWitzel’scher Schriften verbieten.

schreibt der Herzog, dals eın geWwIsser Georg N ıtzel (wohl
mMas er dem alten 'Herzoge , der sich relıg1öse Streitig-
keıten 1LLUL wenıg ZU kümmern pülegte , unbekannt ZEWESCH
se1ın), der jetz in Leipzıg seınen wesentlichen Aufenthalt
habe, etliche Schrıiften verfalst und ZUTr Verbreitung in den
Druck gegeben habe Weil NnUuUu dıese Schriften ott
wıder un „ fast ärgerlich“ se1ın sollten, solle der Rat den

Leipziger Buchdruckern ernstlich anzeıgen mıt dem Drucke
Witzel’scher Schriften irinezuhalten, und dıe gedruckten ohne
besondere Erlaubnis des Herzogs nıcht feilzubıieten. Das
Schlimmste für Witzel War der kleine Zusatz ALl nde des
Schreibens: ‚„Dorneben wollet denselben (GGeorgı1um Witzel
dermassen behaften, das el sich bis auft NsSeTe zukunft VO  e

danne nıcht vorugke vnd vn weıters beschids gewertig
se1.““ Man sieht, dem Herzoge qelbst ist der annn wen1ıg
bekannt, eT eug sich aber dem W illen se1ınNes kurfürstlichen
Beschützers. W iıtzel soll gefangen gehalten werden bis
Ankunft der beiıden Fürsten in Leipzig; dann soll sich sSeın
weıteres Geschick entscheıiden. Der Apostat, der langj]ährıge
Lästerer der protestantischen Lehre sollte dann, S} dürten
WIT dıe Gedanken des Kurtürsten ohl deuten , den ohn
empfangen, der ihm gebürte. Unvermutet sollte der Schlag
auftf Witzel niederfallen ; ungewarnt, ohne seinem Geschick
ent£liehen können, sollte O1: seınen Gegnern verfallen Se1IN.
ber der Kurfürst hatte bei allen klug getroffenen Ma(fs-

regeln dıe streng katholische (GGesinnung des Leipziger aftes
nıcht hinreichend ın Anschlag gebracht Das Lebenswerk
Herzog Georg’s War doch nıcht SaNZ umsonsftf SEWESCH. 1n

guter e1l namentlich der Gebildeteren 1m Lande hıng fest

De Wette Na 19{7 und 195 Burkhardt, Bt;3 239
Mawerau %, 341 Gretschel 044 ft. Hering, Gesch.
der iIm Jahre 1539 Markgrafsch. Meılsen erfolgten Einführung der
Reformation 18390; T . Seidemann, Die Reformationszeit
ın Sachsen von 517—1539 Seifert, Die Reformatıon 1n Leipzıg
83), 16111 Lechler, Beiträge ZUL sächs. Kirchengesch.
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Katholicismus, und wWEenn Gr auch NUur passıven W ider-

stand leistete, als der eue Landesfürst die Retformation e1n-
zuführen ım Begriff War , es muflfste eıne Reihe O1 Jahren
vergehen ehe der Protestantismus wirklich Herr 1im Lande
War Ungern gygaben Bürgermeister un: Rat VON Leipzig
(noch tührte W olf Wiedemann, der bekannte Gegner Luther’s,
das Regiment) den Befehlen ihres Herren Folge, un
WEeNnN s1e auch nıcht wagten, sich offen wıdersetzlich Zı

zeigen, SO wollten S1e doch den SEeINES katho-
ischen Kıters 1n der Stadt geschätzten Mann nıcht miıt der
Strenge vorgehen die ihnen der Befehl des Herzogs aut-
erlegte. WAar machten S1e den Buchdrucker Witzel’s, N1ı1-
kolaus W olrab, mıiıt dem Betehl des Herzogs bekannt und
unftersagten den ferneren Druck der Postille, aber statt
Nıtzel gefänglich einzuzlıehen, begnügten S1e sich damıit, ihm
das Ehrenwort abzunehmen, ohne W issen un Nillen des
Rates Leipzig nıcht verlassen hne Wiıderrede
schreibt 6r selbst den Herzog, hat Wıiıtzel das geforderte
Gelöbnis gegeben. Kasch, WwIıe e1IN KEıilfeuer, verbreitete siıch
die Kunde un dem Verfahren des Herzogs durch das FTaNZE
and Die Anhänger der alten Lehre sahen sich in der
Person ıhres V orkämpfers bedroht. Cochläus INas wohl
schon rüher Dresden verlassen un sich nach Meifsen be
geben haben, bald tfühlte er sich auch hıer nıcht mehr sicher
genug und flüchtete nach Stolpen In des Bischofs teste Durg.
S tehlte nıcht 4N Leuten, die Witzel das Schlimmste PFO-

ZU1phezeiten und ihn Elucht auttorderten. Was seın
Schicksal eın würde, WEeNn ihm nıcht gelang den Herzog
zı versöhnen, das konnte der geängstigte Mann;, der och
An demselben Yage, dem er sich dem ate 108801 Bleiben
verpflichtete eiINn demütiges Bittschreiben an den Herzog

Vgl U, S Langenä, Moritz on Sachsen IL, 105
Das Schreiben des ats den Herzog VO' Mai

3‘) Wohl L 10 Mai, vgl sSeifert in „ Beiträge ZU sächsischen
Kiırchengeschichte‘‘ 1, 191 und 99  1e KReformation in Leipzig‘“, 17

Strobel IL, 333 Ep mıscellan. ad Frid Nauseam, »47
Witzel Herzog Heinrich AIn Mai, sıehe Anhang Nr I1
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richtete, sehr ohl vorstellen. Schon einmal hatte Eer, obwohl
unschuldıg un! ohne sich den als der Wiıttenberger heo-
ogen ZUgSCZOCH haben, Kerkermauern u sich gesehen.
Damals Luther sich SEeINeEr aANZENOMMEN und seine

Freilassung erlangt. Würde er Jjetzt wıeder 1r ihn bıtten,
WwWEeNnNn der Zorn des Kurfürsten nd des Landesherrn sich
ber iıhn ergösse ! Wohl schwer mMas ıhm WUILUS Herz SC-

se1ın , als GT sich U Bleiben verpflichten mulste.
Noch hielt ıhn sein gegebenes Wort, och band ih: die

Dorge u11 Weıiıib und ind Ehe Gr den Bıtten der Freunde

nachgab, wollte er nıchts unversucht lassen , das Herz des
andesherrn erweıichen und uımzustiımmen. och AIn

s<elhben YTage, Maı, naht er sich ıhm mıt demütiger
Bıtte, seinen Verleumdern (vielleicht mochte GL noch nıcht
Wi1ssen, WEer den Herzog ıh eingenommen , vielleicht
dachte seiINE Wittenberger Feinde und ahnte
nıcht, dafs der Kurfürst gelbst beteiligt sel), nıcht Glauben
Z schenken und ihn nicht ungehört verdammen. Feıer
ıch uft ott selbst Z Zeugen A dals er nıchts wıder
(xottes W ort, Wahrheit und Gerechtigkeit lehre oder schreibe.
Auch der Leipziger Kat, dem hart angekommen Waäl,

den verdienten Glaubensgenossen , den angesehenen
Mitbürger vorgehen mussen, verwandte sich für ihn eım

Herzog, der unterdessen seınen Hofhalt nach Weifsentels
verlegt. hne Erfolg Der Herzog blieb beı seınem Ver-

langen: Witzel solle bıs 7ı seiner Ankunft .„bestrickt“
bleiben. Wiıtzel selbst erhielt auf seıne Bittschrift keıne
Antwort. Nıcht besser als ihm erging seıinem Drucker
Wolrab, der ebenfalls ein bewegliches Bittschreiben den
Herzog gerichtet 1n dem er darauf hingewlesen , w1ıe
11t dem Drucke der Postille Herzog Georg's Befehlen
gehorcht und sich dabeı in grolise Kosten gestürz habe
Um nıcht Schaden kommen , er dringend C

Brief Witzel’s an Joachim VvVoxn Brandenburg vom SX August
1539 (Anhang IV \

2) ÄAm Maı 373) D KRegesten und Briefe,
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beten , en Druck der Postille fortsetzen f dürfen , auch
sıch bereit erklärt, dıe Kxemplare aufserhalb Sachsens Z L

vertreiben. uch wiß blieb ohne Antwort. Eine Nachschrift
In seinem Schreiben sollte treilich des grolsen RHeformators
ZAaNZCN Unwillen CNM, als K davon Kunde erhielt. Wohl

des Herzogs Orn LU mildern , ih gewınnen , hatte
in eıner Nachschrift Se1IN Vorhaben, einen Nachdruck VO  a}

Luther’s Bibelübersetzung veranstalten erwähnt N:
das Privileg gebeten, dafs kein anderer Drucker 1m Herzog-
tum dieselbe drucken oder teilbieten dürfe Eın ähnliches
Privileg , hatte e ]” geschlossen , habe auch der Kurfürst
seınen Wiıttenberger Buchhändlern erteilt.

Diese Aufserung War Sar bald Luther’s Ohren SC-
bracht worden. In einem geharnıschten Briefe wandte GL

siıch Juli seinen Kurfürsten un: bat ıh: ZU er-

hindern, dafs ‚„ der böse Bube Wolrab“, der bıs dahin alle
die chmähbücher wıder S1e gedruckt un mıt allem Fleifs
vertrieben habe, seiıne deutsche Bibel nachdrucke un den
protestantıschen Buchdruckern Zı Wiıttenberg „das Brot
AUS dem Maul nehme “ Luther hätte seinen Groll tfürs
erste D können. Wolrab sollte sobald nıcht 1n die
Lage kommen, seın Vorhaben auszuführen.

Immer näher rückte die Kntscheidung für Wıtzel heran.
Zum Pfingstfeste wollten Herzog Heinrich und der Kurfürst
selbst die Reformation in Leipzig einführen. In des etz-
eren Gefolge mulsten sıch dann Wiıtzel’s Todfeinde, -

Die Freundemutlich zugleich auch se1ıne Kıchter, befinden.
des geängstigten Mannes, der vergebens Tag für Jag nach
einer gnädigen Antwort auf se1n Bittschreiben ausschaute,
waren unterdessen nıcht mülsıg ZCWESECN. Der Bemühungen

uchdes Leıipziger Rates ist. bereits gedacht worden.
Bischof Johann VOL eilsen verwandte sıch für ihn och

Z Maij legte Qr für ih: beim Herzoge FHFürsprache eın

Vgl xeıferi In Beıiträge ZUTr sächsischen Kırchengeschichte
IT 142f.

De Wette V, 193
3) Dresdener Archiv
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Er wıes darauf hın, wı]ıe Witzel allezeıt gute Mittel L4 vm
schlagen, die Kirchenspaltung beseıtigen und STeifs bereit

ZEWESCH sel, die streıtigen Religionssachen vergleichen
helfen. ber och ehe seine Bıtte, Witzel „ seıneSs einzihens
gynediglichen loszutzelen ““ und ıhm ein gnädiger Herr
semn, den Herzog erreicht haben konnte, hatte Wiıtzel dem

Urängen der Freunde nachgegeben. Am 2e Maı, dem-
selben YVage, AI dem der Herzog ıIn der Stadt erwartet

wurde, verliels Wiıtzel . rühen Morgen untfer treuer Freunde
Geleit Leipzig. Seın erster Zufluchtsort Wr ohl Meılsen,

Wır werdenwohin Bischof Johann selbst gekommen W3  -

nıcht irre gehen, wWweNnNn WIr annehmen, dals se1ne Anwesen-
heıt ın Meılsen keine zufällige War , sondern mıt Witzel’s
Elucht in Zusammenhang stand Ja der Brief Johann’s
den Herzog scheıint mehr daraut berechnet se1ın , jenen
ber den Anteil des Bischofs itzel’s Flucht täuschen,
als einen Umschwung seiner Gesinnung hervorzurufen. ber-
einstimmend sprechen die Berichte Witzel’s un seıner
Feunde VONn einem KRufe, den einıge Prälaten Meıilsen

diesen gerichtet, dahın kommen und der bevor-
stehenden Religionsvergleichung mitzuarbeiten. Cochläus
freilich berichtet ın seınen Briefen nıchts VO  — alledem , wW4S

nıcht befremdlich ıst, da dıe Adressaten eben Leute arcn,
denen gegenüber eiInNn derartıges Spiel nıcht nötig WAÄAaLr. Wır
werden nıcht ırren, WEn WITr annehmen , dafls diese Ver-

meintliche Berufung ach Meıilsen NUur eine verabredete,
freilich sehr lahme Entschuldigung f{ür den Wortbruch

Denn eın Wortbruch War un: blieb diıe Eint-Witzel’s Y AL“

weichung Witzel’s; auch seıne Freunde haben keinen Ver-
such gemacht, die 'T ’hat anders benennen. KErklärlich ist
S1e freilich. Bıs ZU. etzten Augenblicke Witzel auf
eıne Sinnesänderung des Herzogs gewartet, erst als den-
selben VOLX seıinen Feinden SZanZ sehen mulste, ZOS
CL das Leben der hre VO.  ; Weib und ınd dem Mitleid
der Freunde überlassend, flüchtete er nach Meilsen „Nicht

1) Cochläus %} Nausea D4 Kawerau IL, 3677 Dittrich,
Reg Briefe, 317 Strobel I, 337 Seckendorfi I: 19,
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jamer ““ An den Bürgermeister Wolf Wiıedemann hefs

er eın Schreiben zurück ın dem die Gründe se1ner
Flucht nıedergelegt hatte Er gab A dafs iıh einıge Prä-
Jaten Meilsen sıch gebeten hätten und ihrem uıfe
gefolgt sel; doch Se1 Steis bereit, seinem gnädigen Herrn
7ı Sachserni ede un Antwort geben betreffs seiner 1’6-

lig1ösen Ansichten , sofern 1ur VOT Gewalt und Zwanggesichert werde und se1InN Verhör VOT unpartelschen Richtern
stattfiinde Wenn aber gehofft hatte, dafs der Rat kein
Mifsfallen daran haben werde, dafs einıge Tage dem
Zorne seiner W ıdersacher AUS dem Wege gehe, soilte (1
alsbald e]ınes besseren belehrt werden. Wenn siıch der Rat
auch im ersten Augenblicke eines Gefühls der Freude nıcht
INAaS haben erwehren können, es blieb ihm cıe Verant-
Wortung VOr dem Herzoge. In der 'That scheint dieser die
Kunde Von Wıtzel’s F'lucht nıcht eben gütig aufgenommen
A haben; denn In den nächsten J’agen sehen WITr den Rat
eifrig bemüht, sıch des Flüchtlings wıeder bemächtigen.Der Herzog hatte verlangt, 1Da solle ihm Witzel wıeder
ZUr Stelle schaffen. Wohl schon Tage nach der Klucht
erging eın Schreiben des Rates den Bischof Meilfsen,in dem derselbe die näheren Umstände miıtteilte un Wiıtzel

seine Verpflichtungen mahnen bat
Wiıtzel selbst erhielt die Aufforderung, auf das Pfingst-test. ach Leipzig zurückzukehren. Der Rat verhiels ihm

ausdrücklich seinen Schutz. Wohl mögen die Domherren
über dergleichen Versprechungen gelächelt haben. Der
Bischof entschuldigte sıch mıiıt der bequemen , aber schwer
gJaubhaften Ausrede, habe, ohne eiwas von Wiıtzel’s Ver-
pflichtungen Zzu wissen, diesen nach Meilsen kommen Jassen,
umm sıch seıner ZULTF Vergleichung der streıtıgen Religions-

ad:  Q O el Crueiger, T' , Keunions-
bestrebungen, 160

1)
Nr 1IL

Wiıtzel AN Wolf Wiedemann (ohne Datum) , sıehe Anhang
2) Der Rat &x Herzog Heinrich

Pfingstfeste. Dresdener Archivr.
Donnerstags nach em heiliggf1
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<achen bedienen Eın Schreiben ähnlicehen Inhalts riıch-
Witzel selbst erklärtetefe auch Julius Pflug den Rat

sich bereıt der Aufforderung Folge leisten , WEeLNN ihm
Dieseder Herzog schriftlich freıes Geleit zusichern wolle

Verhandlungen W arceclhil selbstverständlich eiNe Mahnung für
ıhn, Schrıtte weıter sefzen und E1NEeN sicheren ZU>-
fluchtsort aufzusuchen ID Wl 1es nötLger, da der
Herzog der hat DBefehl gegeben hatte, Wiıtzel aufzıu-
greifen Reıter WaTrell ausgeschickt worden, sich SC1IHNEI

bemächtigen Man annn bel diıesen Verhandlungen des
Rates mı1t dem Bischofe dıe Vermutung nıcht unterdrücken,
dals ‚wis dem ate nıcht eben sehr ernst SECWESCH SeCIH MaX,
den Flüchtling wıeder einzufangen Um den Orn des
Herzogs beschwichtigen , ohl 111 guter el dieser

KEıne Zie1t lang hatteBemühungen erheuchelt SEWECSCH Se1IN

er freilich eim Herzoge e1INEeNI schweren Stand In SC1INEILN

Berichte VO. 29 Maı, 1l dem 61 die Verhandlungen mıf
dem Bischofe Von Meilsen darlegte , wagte er och einmal

auf Grund deren Witzelaut dıe Zusagen Herzog Georg's
nach Sachsen gekommen SCL, und SC1H Verdienst {  S die

Der Herzog blieb be1Religionsvergleichung hınzuwelısen
illen Am unı wiederholte 111 SEeE1LNeTr Ant-

wort den Befehl Witzel ZUT Stelle schaffen ıhm freıjes
(xeleıt gewähren, schlug er rundweg ab Unter solchen
mständen Mag Witzel wohl auch die este Stolpen nıcht
mehr als sicheren Zufluchtsort angesehen haben Er ent-

Der Ort 1165 Aufenthaltes daselbstwich ach Böhmen
1st unbekannt selbst hat ihn nırgends genannt In S@1-

nNnem Schreiben den Kurfürsten VO Brandenburg spricht
davon, dafs er auf die böhmischen erge habe fiehen

Nichts berech-INUSSeN und vergleicht sıch nıt Athanasıus
tgt unNns dazu, nıt Schmidt anzunehmen , dals CL

Die Frage nach dem Anteile ıtzel’'s Reformentwurfe des
Bischofs lälst sich auf Grund des vorhandenen Materials bisher nıcht
beantworten. Julius Pflug dürfte wohl der Hauptsache der V er-
fassersein. Vgl ‚„ Neue Mitteilungen des thüring.-sächs.
Vereins 66 (1863)

Zeitschr. K.<I XUITL, 2
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Prag seinen Aufenthalt >  MMEN. jel wahrscheinlicher
dürifte O1 sich ach Neustadt begeben haben, er ım Jahr
1538 schon einmal eine Zeıt lJang gelebt hatte Seinen
Unterhalt bestritt der Bischof, der, WwW1e Cochläus unNns Ver-

sichert, 1Mm geheimen für ihn that, WAS GEr vermochte Wır
werden sehen , wı]ıe wenige W ochen später sich Wıtzel VO  -

1er AUS ach Brandenburg begab
Hatte gleich Witzel seine Person der Strafe eNIZOZEN;,

se1ın Werk hatte zurücklassen MUSSeEeN. Wiederholt hatte
Wolrab e1m Herzog nachgesucht , den Druck der Postille

(  nde tühren dürten. Er hatte keine Antwort OI-

halten. Vom Rate Wal iıhm ernstlich eingeschärft worden,
nıcht ıtzel’s Postille unvollendet lassen , sondern
überhaupt keine KRelig1onssachen ohne Vorwissen des Rates
Lı drucken. Eine Zeit Jang hatte der Rat ohl auch den:
Drucker beobachten Jassen, ohne eIwas anderes iinden,
A dals C: dem Verbote gehorche. Als DU  — allmählich diese
Auftsicht SaANZ aufhörte, benutzte Wolrab die Gelegenheıt,
den Druck der Postille vollenden. Wenn auch seine
Beteuerung, dafs Cr, WEn den Druck der Postille nıcht

nde führen dürite, ein rumnerter Mann sel, übertrieben
gewesen se1n Mas , viel wird 21Aaln ihm glauben können,
dals CS eın schwerer Verlust für ih: War Material un
Arbeıtslöhnen und dals - der Verlust ihn 198881 härter ankam,
als auf Betreiben Herzog Georg’s eıne gröfßsere Auflage,
als SONS verlegt haben würde, vorbereıtet hatte Eıs
ware ohl 1Ur eın Akt der Gerechtigkeit SCWESECN ,
in  e} ihn einıgermalsen entschädigen gesucht hätte, und
vielleicht würden Se1INE Bıtten nicht SANZ vergebens FCWESCH
se1n, WEeNN nıcht eben der Verleger der Schmähschriften
gegen den Protestantismus SCWESCHN WAare.

Vorrede „Der heıl Messen Brauch efe 1540 *, vgi Stro-
bel M, 2892

2) Cochläus Nausea 47 . kKäls, Konvertiten , 140
U3) Dittrich, Reg. 317 Vgl Otto, Joh Cochläus, der
Humanist (1874), 189 Kirchhoff, Archiv (+eschichte des
deutschen Buchhandels AL, AIL, 303 f.
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Leider hatte Wolrab den Fehler egangen, das Geheim-
Kın Freund dernNıs nıcht hinreichend wahren.

Lehre, vielleicht auch eın Feind und Neıider Wolrab’s hatte

Cruciger davon Meldung gemacht, dals der Druck der Po-
stille tortgesetz werde. Ssofort aandte Crucıiger (wohl
Ende Juli) dıe Nachricht ach Wittenberg Johann Fried-

rich, den die F'lucht Witzel’s LUr och mehr erbıttert, ver-

säumte nıcht Herzog Heinrich benachrichtigen und
Abhilfe Zı bıtten Bevor Dresden den Herzog V

Jassen , hatte Anton VOIL Schönberg och ausdrücklich
eingeschärft un einschärfen Jassen;, 1HAaln solle den Druck
der Postille Witzel’s J& nıcht gestatten. Jetzt zonnte
dem Herzoge mitteulen , dals ungeachtet aller getroffenen
Mafsregeln die Postille fast tertig gedruckt Se1 Selbst-
verständlich sprach die Hoffnung AUS, dals ıer schleunıge

Auf einem dem DBriete beigefügtenAbhıilfe geschafit werde.
Zettel empfahl C falls i1Nan bereıts fertige Kxemplare der
Postille oder anderer Witzel’scher Schriften e1m Drucker
fände, dieselben wegzunehmen un! vernichten. Den
Manuskripten Witzel’s sollte eın gleiches Schicksal bereitet
werden. Schon AL August erging von Freiberg AUuSsS das

DeWette N OT Kawerau I 309 Die atıerung des
Briefes ist; be1 beıden unrıchtig. awerau hat richtig erkannt, dafs
de Wette den Brief fälschlich in den Oktober verlegt. Obwohl NUu:
der Dessauer Codex das richtige Datum , 31 Juli, überliefert , ll
Kawerau den Brief A2US ((ründen, dıe nıcht näher ausführt , auf
den Junı verlegen. Nun ber der Brief ZanZ offenbar cdie
Briefe Luther’'s &, Herzog Heinrich VvVom Juli (De Wette VIL,
229) und Katharına von 3 Julı De W ette V; 190 OTAaUS

(credo. intellexisse ad ıteras fuas SS Principi enr1c0 et Henricae
ser1ptum pro perfhicienda visitatione). Erwähnt WIT| ferner Crueiger’s

Davon, dals der KurfürstNachricht über den Druck der Postille
dagegen Schrıtte gethan, wird noch nıchts geschrieben. rst. AH-

gust wandte sich derselbe deshalb den Herzog. Da NU.:  5 der Des-
auer Codex dasjenige Datum anführt, auf das auch sonst aus dıesen
Gründen geschlossen werden mülfste, dürten WIr ohl dieses Datum,
den Julı, als rıchtig annehmen.

Der Kurfürst von Sachsen Herzog Heinrich, Sonntags nach
Vineula Petri (3 August) 1539 Dresdener ÄArchir

) ®
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herzogliche Schreıiben den Rat Leipzig dem eıne
Abschrift des Briefes des Kurfürsten bellag. Dem ate
ward darın mMı deutlichen W orten kund gethan, dafls der
Herzog och keineswegs VETSESSCH , dafs S1e seinen
Befehl den Wiıtzel hätten entkommen lassen. Kr erhielt
den gemessenen Befehl, dem kurfürstlichen Schreiben ohne

eigerung oder Verzug nachzukommen, die Fxemplare VO.  P

itzel’s Schriften dem Drucker wegzunehmen, diesen selbst,
und dıe sonst och Schuld daran, einzuzıehen und biıs auf
weıteren Befehl gefangen halten. Im Falle des Unge-
horsams drohte der Herzog mıt ernstlichen Mafsregeln
Aufrechterhaltung des schuldıgen Gehorsams.

ber der Kurfürst hatte sich nıcht begnügt, dem Landes-
herrn dıe nötıgen Mitteilungen zugehen lassen, wandte
sich aufserdem seıne Viısıtatoren , die gerade 1n diesen

Kurz ach selner Ankunft 1nagen 1n Leipzıg weilten.
der Stadt auch Jonas dem urfürsten dıe Mitteilung
gemacht dafs Wolrab die Postille Witzel’s fertig gedruckt

Gern hättenhabe und 190808  u ihre Verbreitung denke
die Vısıtatoren AuUuSsS eigener Machtbefugnis eingegrıffen , aber
S1e ühlten selbst, dafls S1Ee hıerzu eines Befehls „ VON hoffe ““
bedürtften. Derselbe qaollte nıcht lange ausbleiben. Die Ver-
nichtung der Postille W ar sehr eiInNn Herzensbedürfnis des
Kurfürsten geworden, dafs nıcht erst abwartete , bis iıhm
von Heinrich die Kunde würde, dafs er dem ate die NO-

fıgen Anweisungen erteilt. Er forderte seine Visıtatoren auf,
nıcht Z dulden, dafls dıe Postille verbreitet würde, sondern
dafür SOrSCNH , dals dıie Kxemplare mıt samt den Manu-
skriıpten Witzel’s dem Drucker un verbrannt
oder auf eıne andere W eise vernıchtet würden Es War

unnötige Mühe SCWESCN. Aufgeschreckt durch das drohende
Mandat des Herzogs hatte der Rat die erhaltenen Befehle
buchstäbhlich ausgeführt. Freilich lagen die Sachen schlim-

als es der Kurfürst selbst vermutet hatte Sofort nach

1) Heinrich A den Rat. Dresdener Archiv.
2 Kawerau I 341
3) Kawerau ; 343 und 345
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Empfang des herzoglichen Schreibens (am oder August)
der Rat W olrab geschickt und allerdings gefunden,

dals derselbe mıt dem Drucke fortgefahren. Im Verhör

sagte der sofort gefänglich eingezogene Mann auUS, dals

VOI der KExemplare ımfassenden Auflage 1500 fertig-
gestellt, und nıcht damıt, dals Gr auch eine Anzahl

rankfurt verkauft dem erExemplare eiınem Händler ın
auch dıe Teile, die VOor dem Verbote fertiggestehllt, bereıts

Die fertigen 1500 Exemplare demgelietert habe
Händler ZUr Messe jefern ollC der est der Auflage Wr

bıs auf 7Wel ogen fertiggestellt. Den Befehlen des Herzogs
gyemäls wurden nıcht NUr dı vorgefundenen Exemplare der

Postille mıt samt dem Manuskrıpte, sondern auch dıe fertigen
Exemplare der Gesprächbüchlein Witzel’'s konfiszijert.

Diesmal Wr dem Rat VOL den Folgen seıner Nachlässig-
keit ernstlich bange, säumte nıcht, gute orfte geben
un allen Kleıils aufzuwenden , dafs etwas Ahnliches orthin
unterbleibe. Bei allen Bucehdruckern und Buchführern Jasse
er, Y schrieb dem Herzoge, visıtıeren. Dazu habe er

auch das Verbot desselben ernstlich erneuert
ıe pünktliche Befolgung seiner Befehle hatte indes den

1im Grund seines erzens ungemeın gutmütıgen Herzog be-

reıts halb un halb versöhnt. Kr versprach den Bericht
den Kurfürsten Z senden N! adelte NUL die geringe

Aufmerksamkeıt des KRates, dem die Kunde vVo Drucke
der Postille doch ohl eher als dem Kurfürsten hätte

kommen mussen. Der Herzog konnte zufrieden seın mit

dem ate se1ner zu Stadt Leipzig. Wie ZUVOT

die protestantischen Schrif C SO wütete dıeser jetzt, auf
Visıtatoren beobachtet, TE  SCH diqSchritt und 'Trıitt VO.  [an den

Dresdener1} Der RHat au Herzog Heinrich al August.
Archirv.

2 Scheurl 9 Die Worte Scheurl' ]assen recht ohl die

dafs s]ıch derselbe 1MmM Besitze der tert]a Pals postillaeDeutung Z
befand. Zum mindest damals (5rund s1e erwarten.

3) Cochläus an Nause2 268
Heinrich Al den Kat Zu Leipzig Augus Dresdener

Archirv.
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Neben Witzel'’s SchriftenBücher der einstigen Hreunde
aren ıhm auch Bücher Nausea’s be1 W olrab die Hände

die un dasselbe Schicksal erleiden muflstengefallen
Nıichts halt 6S ihnen dafs S16 mıf kaiserlichem „ Privileg1o
gedruckt arch, nıchts half es W olrab dafs E1 E1 Privileg
Ferdinand’s vorlegte, dem iıhm gestattet wurde, die Bücher
SEWISSCT, namentlich benannter Autoren drucken dürten,
S1ie fielen der Vernichtung anheiım mıft samt dem Manuskrıpte
Wıiıtzel’ Dem Buchdrucker aelbst der AUS dem Gefäng-

sich demütıig bıttend den Herzog wandte, scheinen
Beziehungen ZU.  i Herzogıin Katharına nıcht Jange darauf 4118

SC1INeTNr aft herausgeholfen haben Glücklicher ist. O1

WEN1ZEC Jahre später AUS ähnlichen Lage gekommen,
als Dr Schenek’s Postille, die er verlegt VON den Leipziger
Predigern beanstandet wurde Eı hatte gelernt W 16 INa

ich AUS dergleichen Händeln herauszieht
Der Kurfürst War be1ı die energischen Ma{sregeln des

Herzogs hocherfreut Kr beklagte HUL, dafs Wiıtzel selbst
eC1IHNeN Händen enfronnen War Jonas hätte Sal

Untersuchung dıe Meilsener Domherren, die
Wiıtzel auf SC1INET Flucht beherbergt ®©, zustande gebracht
ber dazu fehlte doch, W 16 s scheıint, selbst; dem KUr-
ürsten die rechte Lust Der Leipzıger Rat hatte sich all-
mählich den Intentionen des neuen Landesherrn anbequemt

Der KRat AB Herzog Heinrich An August Dıttz ıch
KReg 381

2 Witzel den Kurfürsten Von Brandenburg Dıttrıch
381 Kawerau 359

olrab den Herzog ALl August Er Wl zugleich uch
Verleger des KRivilus, des Lehrers des Prinzen August von Sachsen,
dessen Grammatica , Dialeetica und Rhetorica er damals druckte
Ubrigens hatte Herzogin Katharına selbst mM CINM1SE ONn e  ıhm nıcht
weıter genannfe Bucher drucken geboten.

Verfasser hofft, 1e Untersuchungen Seidemann’ über Schenck
binnen kurzen auf Grund ZAaANZ uen archivalıschen Materals wieder
aufnehmen können Vgl uch Neues Archıv Sächs (Aeschichte
XIT, 247

Dresdener5) Der Kurfürst An Herzog Heinrich AÄAugust.
Archirv.

Kawerau 299
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ner DörferKır selbst zeigte einen 4TE Pfarrer Aa4Uus einem se1
en Visıtatoren d weiıl entgz dem Verbot Winkel-
MESSECIl gelesen. Und als die Kunde sich verbreıtefe, Witzel

halte sich e1m Bischofeqe1 ach Sachsen zurückgekehrt
aut dem Stolpen auf säumte nıcht, VOoO Bischofe seine

Auslieterung verlangen. Miıt gu Gewıssen konnte der-
ıhmselbe diesmal beteuern , dals Witzel sich nıcht be1

aufhalte, un dem ate die Meldung machen, dafls jener
sich Kurfürsten VO  a Brandenburg begeben habe und

In der '”hat Kurfürst Joachimdort anzutreffen se1l
der mıiıt der ReformiJerung qe1iner Landeskirche umging,

ıhm ach Berlin ZWitzel den Ruf ergehen lassen ,
kommen. Für’s erste sollte ohl cdıe neugeplante Kirchen-

Au(ßserdem gehofft,ordnung ausarbeıten helten.
hm eine Professur der Unıyersıtät Frankfurt verschaffen

Die einst berühmte Universität WAar be-
FARN können
denklich zurückgegangen. Eine gute Anzahl iıhrer tüchtig-
sten Liehrer gestorben , el Krsatz NUur schwer möglıch.
1)a hatte Joachım yehofft, er werde den durch seıne lıtte-

rarıschen Kämpfe mıt den Wittenbergern weıt berühmten
Mannn 35  als eınen professoren vnd legenten der theologie ““

hat mehr wıe  I eın Biograph Witzel’s die
Seit Strobel (IL, 333)

cdieser ach q@1INeTr Flucht ach Böh-
V ermutung ausgesprochen , dafl
iNecN für einıge Zieit. auf den Stolpen zurückgekehrt 8e1. Der Brief

dıese Vermutung zurückgeht, über-
des Cochlaus Nausea, auf den
jetert niıichts davon. Die orte Facıt ETZCA (Wicelium) Epı-

ut aM1CUS fidelhs, hlıeet, In occulto, können doenNnur
SCO noster 7 ıhn 1m geheimen nach Ver-verstanden werden, dafs der Bischof
mögen unterstuützt. Von eıner Rückkehr den Stolpen steht nıchts

afs ıne solche für ıne kurze Zieit erfolgt , ıst keineswegsdarın.
ausgeschlossen, wıe das (Serücht bezeugt, das sich hierüber verbreitet,
ber wen1g wahrscheinlich. Seinen Weg ach Brandenburg dürfte
ıtzel schwerlich durch Sachsen haben.

Dresdener2) Brief des Bischofs VvVomn ugus Al den Rat.

Archiv.
3) Browerus, Antiquitates Fuldenses (1612)}, 341 Strobel

11, 339 eidemann, Die Reformatıon 1n der PrOVINZ Brandenburg,
210 . e

Kurfürst Joachım erzog Heinrich September. Dres-

dener Archiv.
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bestellen können. Gern Walr Wıiıtzel dem ufe des Kur-
üursten gefolgt. Wohl Anfang August wırd nach Berlin
gekommen SeIN. Weib und ınd liefs el 1U  — nachkommen:

ber auch j1er sollte noch nıcht ZULTF uhe kommen.
Vom Leipziger ate benachrichtigt, dals Wiıtzel sich 1n
Brandenburg aufhalte, forderte &. August Herzog Hein-
riıch seıne Auslieferung da se1ın gegebenes Wort

Der Kurfürst übersandte NıtzelLieipzig verlassen habe
Herzog Heinrich’s Schreiben un:! forderte Bericht von ıhm
über die Beschuldigungen, dıe jener iıhn vorgebracht:
Zium Glücke besitzen WITr das Antwortschreiben Wiıtzel’s
auf diesen Betfehl KEs ist VO. 31 August AUS Berlin da-
tıert Wiıtzel rechtfertigt siıch darın dıe wıder ıh
vorgebrachten Beschuldigungen , gut eben kann, und
bıttet den Kurfürsten dringend, iıh VOor selnen Gegnern
beschützen. Will aber die (+ewalt über iıh sıegen , l

wıeder mıt Weib und ınd seine Stralse zıcehen, obwohl
der Wiınter YVOL der Thüre ist und dıe Wegzehrung hm
mangelt. Kurfürst Joachim War edel ZSCHUS , dem Ausliefe-
rungsgesuche keine olge geben. Am September sandte

seine Willensäufserung nach Dresden.
Von Sachsen AUS sind seıtdem weıtere Versuche, sıch

Waıtzel’s bemächtigen, unterblieben. ber auch 1n Bran-
denburg sollte Witzel keine bleibende Stätte finden Die
Reformation , die ih: AUS Sachsen vertrieben , bemächtigte
sich auch dieses Territoriums. Wiıtzel orıff abermals ZU

Wanderstabe. In Fulda hat e1ım Abt für die nächsten

J: ghre wenıgstens die ersehnte uhe gefunden.

Brief Heinrich’s den Kurfürsten VOo  e Brandenburg. Dres-
dener Archiv.

2 Siehe Anhang Nr
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Anhang.,.

Wiıtzel eorg V O Karlowiıtz
Januar 1539

Dem strengen vynd erenvhesten herren Georgen Vn Carlewiıtz,
ül. herren obırsten rate vynd ewptiman KRadenburg etC.,

Dresden.meınen hbesonderen herren vynd patron.
(z0ttes T1e zuvordn.
Erenrvhester, gestrenger , hochweıiser, heber herr vynd and-

vogt, iıch hoffe, O, SCy esundt haus omen, vynd die sachen
ZUE fürstlıchen gynaden beide mundlıc. vnd SCHTI1  16 gu

men.tunden anbracht, yrzu G(Gottes allemechtikeıt.
Ob eiwas furstlichen gynaden misfallen wurde, hats den

bescheid, das aD vynd gyesetzt werden MMUuS. W er wolts
2180 ZNUug SCYN assen? Wıe ich nehist e, ZUSaet, nemlich
etwas mehr den alten serıbenten forschen, habe ichs
gethan, ott SeCyY 6TE, ist heute datum fertig worden, ynd vhber-
chicke es hyrmıt 6, 5 °9 das S1e lese neben O, herren,
dem voriıgen, denn gehört auf das vorıg, W16 6, wol sehen
WIrt. Sol hernach beides yneınandergesetzt , yedruc vynd
zugeschrıeben werden m1t einer chönen vorrede, als ıch mıch
auch vorhın habe OTenNn lassen. Wıe aunch 6, VOx

. herren begeret, habe ich das büchleıin VONh der Nachfol-
Christi D rucken befholen, w1e da fur ugen e1nNns

teils sehen 17%. erdets mıt dem drucker wol e1InNs werden,
denn herr hat keinen verlust dran, das buch aD-gyehet, ezalet 65 sich sSe

Desgleichen mıt der postillen werdet yIS auch wol
machen Kıs ist sund vnd schad, das Man le1dt, das die
dorfipfarrer yn Meissen YN! Duringen vynter herren 5 0-
sSessSech die ynreinen postill des Luthers vnd Corvinus en vnd
predigen sollen. Demselbigen aber kunt Man leichtlıch hyrmit
furkomen, ennn verordnet wurde, das einyglich dorffschafft diser

postillen eine (SO sS]1e fertig wirt) keuffen mussten zum pre-
digstule, ere vymb oder gyroschen thun, rucket
deste mehr , W1e ich dıs alhıe mıt 6, , geredt habe vOn

1) Original, völlig von ıtzel’s Han
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des yemeine nutzes; denn warlich ich fur meıne DOTrSON habe
nıcht mehr darvon dönn vnselige SAaUrTr* Trbeit, fahr ynd verfol-

NSsSeTr Herr Gott wırt michs v1le1C auch einmal 9 O-zung
n10sse lassen vynd ansehen m1t ynaden meınen getirewen dienst,

ich seiner kyrchen ZUC reinıgunXC gethan habe ynd noch thue,
g1l ich e1n ader kan, durch freundschaff! vynd feinds
dıisser welt Hyrmit Gottes barmhertzigkeit sampt eweTeHl yan-
tzen ause befholen FTUSSC mır den herren Cantzler, vynd

Comerstet sampt den physicıs. Dat. Leipzıg , Sonnabent nach
nNth0N11 NNO MDXXXIX

IM willıger dıener
Georg1us V uicelius.

Wıtzel A N eTZ0£Z Heinrich
Maı 1539

Dem durchleuchtigen vnd hochgebornen ursten vynd herren,
herren Heinrich, hertzog ZU Sachssen eitc meynehxhM ynedigen herren.

Z S handen.

Durchleuchtiger, hochgeborner ynediger herr vnd furst, Gott
der almechtige hat land vynd leut AUS YrOSSCI barm-

hertzigkeit geben, welcher KTOSSCH wolthat WITr gyluck
mıt furbıete f demselbıgen YNSOerHL (70E%,vnd heyl wunschen

men.auf das wol vnd friedlich regjeren möge
Wıe M1r aber hent datum VO  S erbarn burgermeyster 108

efhele furgehalten, byn iıch alle widerrede gyehörıg
vnd angelübıg worden doch nıcht mercklichs VerwWundern,
Ww1e iıch fur angeben sSeY y a1S der (Jottes oTEt ent-

mır doch nıchts 180 hart anlıgt,lere oder schreıibe ,
als Got£fes wOort, wahrheiıt ynd gerechtigkeit Q  6rheben ynd 7z1eren
nach der gynadengabe y MIr ynwirdıgen VvVoxn Christo esu

vnd beruffe miıch aufs jungstverliehen. So ist (+0tt meın ZeUC,
gericht, das ich nichts ehr auf erden suche noch begere, denn
das es yn der christenheit christlich , evangelisc vnd recht —_

en ynd leyden. Darumb istgienge, eyde my%t leren,
meın yntertheniıge bıete, wolle mich nıcht

ybereylen, sondern fur YoWs1t gynediglich schützen ynd nıcht me1-

1) Öriginal. Nur die Unterschrift ist, Witzel’'s Hand.
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nen verleumbdern Wwıder miıch lenden zufall geben, sondern meın
geringheit SE Aus ynaden OTen oder meıne schrıfften eSON,
domit ich YNrerantwort nıcht verdampt werde. Solichs byn ich
vm mit gyefölgıgem gygehorsam vynd christlicher urb10ie

er vnterthenigkeit verdienen xeNeE1ZT. (z0tt Sey mıt dem
gantzen haus Sachssen men

Dat. Leipzig‘ Sonnabent nach Cantate Nnno 1539

ynterthenigtr
apellan

Georg1ius Vuicelius.

111

Wıtzel den Bürgermeister Leipzig *.
An den erbarn vynd hochweysen herrn Wolfen Wıddeman,burgermeyster eifc

Krbarer yrossgunstiger hetTT burgermeyster,
Nachdem miıch 16 prelaten Meyssen sıch gyefoddert,

wıl iıch hinauf yxhon reysen nıcht jamer, doch der gestalt,
das ıch bereıt sSeın wıl vynd Sol, . herren Sachssen rede
Yn antwOort geben vber der sachen der relıg10n, darumb iıch
angefochten, fern 1ch fur gyewalt ynd gyesichert werde,
vnd dıe audiıenz bey gy]eichmessigen richtern geschehe. offe
derhalb eWeOeTr weysheıt werde miıch nıcht verdencken, das ich
auch MEYDCS eyls Warneme vnd mich der gemeınen kyrchen
Jjenger Trhalte durch Gottes hıilf. 1e% @, W, WO. yr nicht
misfallen Jassen, das ich ettliche wenige tage entweiche dem OT
ettliıcher meıner widersacher, vynd das nicht AUuSs dem lande
Wiıl gyern einhalten, ıch sol vynd kan, mMan miıch nıcht
feind!icher sondern freundlıcher hören vynd ynschedlich,
Man miıch nicht hıe leyden kan, mı1 meınen darvon zıehenjassen wıl Hırmıit (0tt. eiholen

Georg1us Vuiceliué
Theolog

1) Ori inal Nur die Unterschrift ist VO'  - itéei's Hand, ohne
Datum, vıe leicht am 21 Maı abgefalst.
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Witzel Kurfürst Joachım OR Brandenbur
30 August 153

Dem durchleuchtigsten vnd hochgebornen ursten vnd herren,
hern Joachim, Markgrafen D} Brandenburg etCc meınem S6
digsten herren.

Durchleuchtigster , hochgeborner churfürst, gynedıgster hertT.
K e ge1en meıne vnterthenıige diensten sampt meınem
pete allzeıt bereıt. Als 6. mMI1r des durchleuchtigen
hochgebornen ursten vynd errn herrn hertzogen Heinrichs
JIAachssen schreıiben wıder miıch ( ausganSCN, Vel-

esen vynd darauf antwort geben gynediglichen en zustellen
lassen, thue ıch miıch 0, vyntertheniglıc bedancken;
vnd w es mMan sıch denn O0N® alle gruntliche vrsach ynd vber
meın rechtmessigs erpleten miıt gewalt MIr handeln
vnterstanden ere wol vıel darvon ZU schreiben, W1l e> aDer
diser zeıt mı1t gewaltigen ursten In disputation schrifftlichen
einzulassen ynd domit 176 wıder miıch welter ZUu bewegen
vynterlassen. Dennoch e1n zurtzer bericht darvon, W1e 0S >
mır furgenomen, /R thun

Hat sichs zugetragen, das bald nach Me1INs hertzog
(xe0rgen voOxnxn S2C  Assen selıgen absterben, do ıch noch Leip-
tzıgk ıIn des rats doselbs schutz ynd sonst ydermeniglich
nachtey. SCWOSCH, sl e1n yngutlicher befelh VOOn mıch
ynbeschuldigter vnd vnverhörter sachen gefencklıc NzZuUNeEMEN,

den rath aAusgangeh gE1N. Und obwol 176 weysheit durch 176

geschickten mıch bey Weyssenfels entschuldıgen vnd
vorantworten wollen, vyngnedigs urnemen MIr aD-
zuwenden, S Ü hat doch bey . nıcht Stat en vnd 20=
winnen mögen, sondern Wweyter, ON zweıfel vf meiner abgünstigen,
böser leut, ANTeSCN eiholen worden, miıch bis f S- -
kunfft ZUuU bestricken. Ich aber, qls e1in vnschuldiıgyer, darauf Al

supplurt, gebeten VOl gefaster vngnade MI1ır elen-
den man abzustehen vynd ıch wıder recht, darzu iıch ıch er-

Hat nıcht angesehen werdenpotten, nicht f beschweren ete
noch ıch helffen mögen, das doch eginen heiden vynd turcken
nıcht abgeschlagen werden solte , sondern mir auch darauf kein
antwort gyegeben Vnd wiewol ıch YTOSSCI straifi, mMır mel-
148033  S eybe vnd en hette wıderfharen ollen , gewarnet, ynd
mich darumb aA4Uus menschlicher blodikeıt wol VoOxXn anne

bogeben  n E mggen, SÜ hab ichs doch nıcht thun wollen, solang ich:

1)er Unterschrift VO:  ' Witzel’s Hand
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vYoxL ettlichen prelaten der Meyssenischen reformatıon halben mıt
mır ynterreden geforde. worden; hab ich SO1C. christlich ur
werck ZU volnbringen mich 0  ın begeben, wıllens In urtz
wiıdderymb Z 0men, der hoffnung, In mittler zeıt wurde sich
meıner widerwertigen ZOTH gyesenfKfthget vnd gelindert aben, W18
ıch auch solchs den herren euptman vnd ral Leiptzigk
schrifftlich hınter mır gelassen. Demnach hat mıch erselbe rath

Dieweyl iıch aDer VOI-auf iıren schutz auf plingsten gefordert.
merckt, dass mich 1r Cchutz der gewaltigen oberigkeıit wen1g
gyeholfien oder domı1t VOTL gewalt gesichert, vynd ıch elender yO
mehr xewarnet, byn ich gyeursacht worden e1Nn SCHTL  1C. xle1t
fur gyewalt ordern O M1r 2DOr dıs aller ding abgeschlagen
ynd sicCh feindszeıchen miıt nachgeschickten reutern eifc chreck-
hch erzeigete, War Mr nıcht raten die ende der OI-

hıtterten gehen Müsset derhalben vynbedacht auftf dıe Bohe-
mische erge flıehen vnd ettlicher INas 81n Athanasıus werden.
Nu WeYyYS Gott, der meın vynd aller hertzen ennet, WIe ehe mMırs
thet, das ich nıcht vynd ze1t haben solt einzuhalten, darmıt
ıch meıinen glauben sSe  9 weichs daran ag, das e1n erbar rat
MIr auch zu halten Z schwach WaL. Mittler ze1t nach gTOSSCN
elend, geIihar vynd erlıttenem schaden, byn ich VvVOon O,

gCch Berlin / Ikomen schrifftliıch vnd gnaden beruffen. gnn
wıiewol iINlal mMeyNCS dıenstes yn Christo anders begeret
wolt ich doch dismal heber 6, ZUM besten furderliıch
Se1IN. VYnd bın 4180 auf gute zuversicht herkomen yderman
bessern, nymand Zı erSernN, Ww1e den dıenern (x0ttes zusteht, vynd
esS G. der that ZU0H1 tey] schon betunden. abe auch
hıeher meın weyb, 1GZT mıt schwangern e1b gyeht, sampt mey-
nNnen leınen kındern mMır AUS Leiptzigk YeN0OMÖN , weilche
mır frost 4.Den solten. 1ewol ich aDer ehoffet , der ZOrCN

meiner verfolger solt gyesettiget seın, nachdem ich, AaUsS Meyssen
verlagt, diesen Sommer viel 1amers erlitten habe, S iıch
doch noch wen1g verhoffter gütlgkeit, sondern rkenne, das man

nach mM1r elenden feindlicher trachtet mehr denn vorhın,
das (A0ott erklagt Soy Bıete derhalben vntertheniglıch
wolle miıch ın zugesagtem schutz vynd gele1it ynediglich erhalten
vnd meinen verfolgern yn Ö landen nıcht gyestatten yreh
mut mM1r kulen, dıe Sy al haben mich vrsach
Sal ynunter rucken vynd verderben, W1@e S1e ang begeret.
Vnd weyl e5s geistliche sachen sınd, darumb iıch angefochten,
vnterwerfie ich miıich meınem ordinarlıo, W10 sıchs gebüret oder
aber, iıch miıt gyowalt hoch beschwert werde, MUuS ıch

mıiıt Paulo appello 2aesarem, domıiıt ıch verlassener

pöllinger, Reformatıon L
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vynd verfolgter von der ecatholıca kyrchen meın recht e1I-

halte Sonst wıl M1Irs viıel SeIn mıt ursten und herrn /A

haddern, do kleger vynd riıchter fast G1n ding ist. So erweyset
sich 1tzt, w1e mMan mich melinet, aintemal meıne bücher vngeurteylt
4180 schrecklicher ZU Wasser verdampt sınd, wıl vox —-

erem nıcht melden, sondern das vynd alles (+0tLes vyerechtem
gericht eiholen aben, denn yn diesem vngewitter habe ich
keinen bessern trost. es olt G, rach (A0tt meln
schützer wıder gewalt leıben, W1e ıch ıch denn auf
vertrostung vynd ZUSaS Ö versehe ; 2Der die gyewalt wıder recht
vyberhand NeILC, wolt ich e, nıcht weıter mühe meıner
geringkeit halben auffzulegen , wıdderumb meıne trasse ziehen
mıt meinen ALION , gyut WIT herkomen sınd , obs wol
den winter gehe vynd meın weıp schwanger 1st ynd WITr
rung sınd, hoffend, Gott ırd YNSeEeIS elends zuch einmal e1N-
eNCKEN: Se1IN. Hirmit efehle iıch Oo Sampt dem Sal-
tzen Brandenburgischen haus yx schutz und schirm des almech-
tıgyen ewıgen (30ttes8.

2atum Berlhlın yn meıner erberge Augusti unNn0 MDXXXIX

ynterthenıger diener
Georg1us u16

Theolog.


